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S3ûtt ben fyontcmleuten

<Sr3ät)If ifjr Sagen unb ©efcl)id)ten,
So ^>orc£)î ein .fänabe I)eII empor,
®r lebt in freubigen ©eficbfen,
©as Sieb klingt fori in feinem £%.

unb bee ©rmorbung Eonraug.

3m Sonnenbrange frfjroitll bas Slut,
©em Starken ifl bas Seben gut
Unb fellfam! — Uber Sag unb 3al)r
©3irb ^nabenfraum im 3Uanne mabr!

3- G. £>ecr.

*8on öcn gonîemleufen un
Sluë ben îïufgeidfnungen meiner Kameruner

flad; eintreffen beë ©elbtranêporteë non
SJîamfe trat id;, mie mit Perabrebet, bie
Steife nadj 2>fd;ang an. »other hatte id; nod)

einmal Sente nad; SJtunbame gefanbt, bie fid;
bort nad; bent ©tanb bet Singe erfunbigen
unb feftftelten fottten, loie loeit bet f^einb in=
gbufdfen Porgebrungen inar. @ie haben 5Kun=
banie nid)t mel;r erreicht, ba eS bereits Pom
üfetnbe befeijt mar.

^
Sie Steife Sinto=Sfcf)ang bauert ettoa fünf

mage unb füb;rt burdj bie tounberbate »angtoa*
Sanbfd)aft, öaS I;errlid;fte ©ehitge, baê id; je=
mats in Kamerun geflaut habe. ©d;on 1909
batte idj eê burd;quett unb mid; fpäter oftmals
feiner überaus romantifd;en steige unb ©d;ön=
heilen erinnert, ^ept trat eS mir nun abet=
malë Pergönnt, biefeë prächtige ©d;öpfungS=
toerï ber Statut anbädftig unb eI;rfurcbtëPoII

b öer Csrmoröuna Montaus.
ßriegSerlebniffe, bon 31 EEitter bon ber Often.

Bemunbern gu bürfen. Stm erften Sage führte
ber Sßeg in Beträd;ttid;cr Steile über fanft=
gemetlte £ügel I;inmeg, über mehrere 9Baffer=
laufe unb Porbei an 5fsifang=garuten unb 2Ka=
nioffelbern ber ©ingeborenen — il;ren fauberen
fd;ntrufen f3äuSd;en unb ibtjüifc^en Sorfan=
tagen. Stm gtoeiten Sage jebod; ging eê att=
miil;lid) aufmiirtS, hinein in bie Serge.

©d)on abenbS Pother hatte id; Pon ber £ütte
auë, tn ber id; mein Quartier aufgefdjlagen
unb übernachten inottte, bem letzten nach biefer
§immeISrid;tung I;in gelegenen 23ant;ang=
Sorf, Gelegenheit, baê milb gerriffene, mit Pie=
ten Qaden unb ©pipen aufftrebenbe gontem=
Gebirge betrauten gu fönnen. 9Beit in ber
f^erne auf einer §öhenfuppe, ber biete anbete
gufammenhängenbe »ergmaffipe Porgelagert ma=
ren, fonnte id; mit blofjem Singe eine ©teile

Von don Fontcmleuten

Erzählt ihr Sagen und Geschichten,
So horcht ein Knabe hell empor,
Er lebt in freudigen Gesichten.
Das Lied klingt fort in seinem Ohr.

und der Ermordung Conraus.

Im Sonnendrange schwillt das Blut.
Dem Starken ist das Leben gut.
Und seltsam I — Aber Tag und Jahr
Wird Knabentraum im Manne wahr!

I. C. Heer.

Von den Fonkemleuten un
Aus den Aufzeichnungen meiner Kameruner

Stach Eintreffen des Geldtransportes von
Mamfe trat ich, wie mit H. verabredet, die
Reife nach Dschang an. Vorher hatte ich noch
einmal Leute nach Mundame gesandt, die sich
dort nach dem Stand der Dinge erkundigen
und feststellen sollten, wie weit der Feind in-
zwischen vorgedrungen war. Sie haben Mun-
dame nicht mehr erreicht, da es bereits vom
Feinde besetzt war.

^
Die Reise Tinto-Dschang dauert etwa fünf

wage und führt durch die wunderbare Bangwa-
Landschaft, das herrlichste Gebirge, das ich je-
mals in Kamerun geschaut habe. Schon 1909
hatte ich es durchquert und mich später oftmals
seiner überaus romantischen Reize und Schön-
heiten erinnert. Jetzt war es mir nun aber-
mats vergönnt, dieses prächtige Schöpfungs-
werk der Natur andächtig und ehrfurchtsvoll

d der Ermordung Conraus.
Kriegserlelmisse, don A. Nittor don dor Osten,

bewundern zu dürfen. Am ersten Tage führte
der Weg in beträchtlicher Breite über sanft-
gewellte Hügel hinweg, über mehrere Wasser-
läuse und vorbei an Pisang-Farmen und Ma-
niokfeldern der Eingeborenen — ihren sauberen
schmucken Häuschen und idyllischen Dorfan-
lagen. Am zweiten Tage jedoch ging es all-
mählich aufwärts, hinein in die Berge.

Schon abends vorher hatte ich von der Hütte
auv, in der ich mein Ltuartier aufgeschlagen
und übernachten wollte, dein letzten nach dieser
Himmelsrichtung hin gelegenen Vanyang-
Dorf, Gelegenheit, das wild zerrissene, mit vie-
len Zacken und Spitzen aufstrebende Fontem-
Gebirge betrachten zu können. Weit in der
Ferne auf einer Höhenkuppe, der viele andere
zusammenhängende Bergmassive vorgelagert wa-
reu, konnte ich mit bloßem Auge eine Stelle



S3on ben gontemleuten unb

erïennen, too man ben Urtoalb niebergelegt unb

nur ein paar alte Saumftitmpfe batte ftetjen
laffen, bie in ifjrer Sta(gt= unb Sadtlgeit brolgenb

gum Rimmel emporragten gleidg ©algetrgerü=
[ten. Sidgt aïïgulneit babon getoalgrte ich Herr

unb beutlict) bie ipärtfer ber (Eingeborenen, qua=
bratifdg gebaute Kütten mit t)otjen ptgranribem
förmigen ©raSbädgern, gtoifdgen Denen fdjmale
bitnne Saucbfdgtoaben offener geuer tangfam
unb träge gunt ftiHen tätiger emporfliegen.

$aS gontem=©ebirge ift bon einem finfte=
ren Igügelauf=, IgügclaBfteigenben utrbnrdgbring=
lidgen Urtoalb Beftanben unb nur in ben oberen

Partien einiger mächtiger Serggiganten bon
baumlofen ©raSflâdgen, Dem fogenannten ©le=

fantengraS, Bebedt, baS immer nrelgr bor=

Igerrfdgt, je inciter unb böiger man fteigt, bis
man nadg längerem SBanbern, bem ltBerfcfjrei=
ten eines etlua 1400 Steter Igolgen '©eBirgSfat=
tels auS bem plgantaftifdgen ©ebirge heraus ift
unb ein plateau betritt, too auSgefprodgeneS

ipodglanb mit ïleinen fpärlidgen Sattmgruppen
läng§ ber SBafferläufe unb Sicherungen ttg=

pif dg ift.
©S ift ein fdgöneS Sanb, toaS ber gontenr

ober Sangtoa feine gpeinrat nennt. SBenigen

nur ift eS Beïannt, unb feiten toirb eS Befudgt.

®ie Sangtoa finb, toeil mit SBeiffett erft toenig
in Serülgrung geïommen, ein fdgeucr 3JtenfcIgen=

fdglag. begegnet man ilgnen untertoegS, fo
flüchten fie auf getounbenen fdgmalen Sufdg-
pfaben, bie allentlgalBen unauffällig bom §aupt=
toege abgtoeigen, bie tpänge hinunter in ilgre
bort berftedt liegenben Carmen unb Siebelum
gen. Septere Beftelgen getoölgnlidg auS ïleinen
©elgöften, lueldge an fdjtoer auffinbBaren Stel=
len im Sufdg, niemals jebodg am SBcge felBft,
angutreffen finb. (Selten balger erbliift ber
Söanberer an ber Straffe ein tpauS. Sur bort,
too ber SBeg einen SölicE in baS Sa! geftattet,
Beim ©rïlettern eines eingelnen ifolierten Ser=
geS ober, toenn er eine Igolge Shrppe erreicht Igat,
bie ilgm einen breiten Slid in bie gerne erlaubt,
getoalgrt er Heine Sananenlgaine unb Snpflam
gungen mit eingegäunten, aHerlieBft fidg aitS=

nelgmenben ©elgöften, auS toeldgen gtoifdgen
©dgattenBäumen berftedt bie nieblidpen ©raS=
^ädger ber ©ingeBorenenlgäufer Igerborlugen.
grieblid) toeibenbe Sdgafe unb Siegen erBIidt
bran, unb Igin unb toieber tönt baS fibrille
^iïeriïi eines leBcnSluftigen tpaitSlgalgneS toeit
baten bom Sal herauf. ©S ift ein redgt erlga6e=
be§ ©efülgl, bon biefen luftigen folgen auS,

bet ©rmorbitng ©onrauë. 421

innritten tieffter SSilbniS rtnb ©infanrïeit, ben
lneit= unb Breitbergtoeigten feltfamen ©ebirgS=
erfdgeinrtngen mit ilgren bom Söalb beröedten
unfidgtBaren SturgBädgen unb SBafferfällen, bie

in ben Sdgludgtcn toBenb unb polternb git Sal
raufdgen, feine Slide fclgtoeifen gu laffen über
bas bon einer ftralglenben Sonne nragifdg er=

leuchtete SanbfdgaftSBilb, in beffen bielgeftalte=
neu tpöfgen rtnb Sieberungen ein SolfSftamm
Igauft, ber bon ber Kultur erft inenig Beeim

flufft, feine uralten Sitten rtnb ©ebräudge, tote

biclieidgt einft bor galgrtaufenben, Beibehalten
Igat Bis gum heutigen Sage. Hub toenn gar in
nächtlicher Stille artS bem bunïlen llrlralb in
rlghtlgnrifdger SSeife ber tpeul= unb Klagegefang
ber Seger heraufbringt, bie Bei SrommeItoir=
Bein unb ïomifdgen Sadttängen loelgmiitig ben

Sob eines ihrer SerftorBenen Be'flagett, bann
ïann man fidg toolgl im ©eift gitrüdlnälgnen, in
jene längft bergangenen Seiten, als man bon
ber ©rifteng biefer Sôlïer uotp' nichts irutffte
unb SIfriïa baS Saub ber Sagen unb SSunber

toar. Sîelgr als einmal nrupte idg hier ^alt
machen in anBetenbenr Staunen bor ben 3Bun=

bern ber Satur rtnb ilgren ©eheimniffen.
ÜIBgefelgen bon feinen Seigen unb Sdgönlgei=

ten Igitte idg für baS Sanglna=2anb andj gang
BefoirberS beSlgalB ein grojgeS gntereffe, ineil idg

mit ben ©ingellgeiteir ber ïgier 1904 ftattgefun=
beiretr ©rmorbung beS SDeutfdgen ©onrau ber=

traut mar.
Sdgon 1905, als idg gum erftennral baS Sclgulp

gebiet Betrat, Igûttc idg bie Seïanntfdgaft feines
ehemaligen SegleiterS, ber fidg SMIIgelm nannte,
genraclgt. Später, als ich' bie Sinto=gaïtorei
bertoaltete, toar biefer Söiilgelnr, ber überall als
felBftänbiger tpänbler baS Sanb burchgog, artdg

einmal nach bort geïomnren. ®a eS ein netter,
gefprädgiger unb tote eS fcfjien, audg relatib artf=

richtiger SSenfch Inar, hatte ich ruidg feiner an=

genommen unb ilgn überall, too eS möglich toar,
in feinem ipanbel unterftüpt. 3ßillgelm, ber in
einem feltfamen SerlgältniS bon Sreit rtnb 2In=

Igänglidgleit gu feinem §errn geftanben IgaBen

mup, Beridgtete mir ftetS mit Stolg unb Se=

geifteritng bon biefenr rtnb, fo oft ich' Igöten
InoKte, artdg bie Hnrftänbe, unter Ineldgen ©onrau
in gontem rtmS SeBen geïomnren toar.

©onrau muff, fobiel ich' hbbe erfahren ïon=

nen, SIrBeiter=SntoerBer getoefen fein unb als
foldger in ben ©ienften einer ber groffeu Sîaïao=

Sflangttngen am àtomeruitBerge Bei Sictoria
geftanben, audg muff er biel gur ©rïunbung

Von den Fontemleuwn und

erkennen, wo man den Urwald niedergelegt und

nur ein Paar alte Baumstümpfe hatte stehen

lassen, die in ihrer Kahl- und Nacktheit drohend

zum Himmel emporragten gleich Galgengerü-
sten. Nicht allzuweit davon gewahrte ich klar
und deutlich die Häuser der Eingeborenen, qua-
dratisch gebaute Hütten mit hohen Pyramiden-
förmigen Grasdächern, zwischen Venen schmale
dünne Rauchschwaden offener Feuer langsam
und träge zum stillen Äther emporstiegen.

Das Fontem-Gebirge ist von einein finste-
ren Hügelauf-, hügelabsteigenden undurchdring-
lichen Urwald bestanden und nur in den oberen

Partien einiger mächtiger Berggiganteu von
baumlosen Grasflächen, den? sogenannten Ele-
fantengras, bedeckt, das immer mehr vor-
herrscht, je weiter und höher man steigt, bis
mau nach längerem Wandern, dem Uberschrci-
ten eines etwa 1400 Meter hohen Gebirgssat-
tels aus dem phantastischen Gebirge heraus ist
und ein Plateau betritt, wo ausgesprochenes
Hochland mit kleinen spärlichen Baumgruppen
längs der Wasserläufe und Niederungen ty-
pisch ist.

Es ist ein schönes Land, was der Fönten?
oder Bangwa seine Heimat nennt. Wenigen

nur ist es bekannt, und selten wird es besucht.

Die Bangwa sind, weil mit Weißen erst wenig
in Berührung gekommen, ein scheuer Menschen-

schlag. Begegnet mau ihnen unterwegs, so

flüchten sie auf gewundenen schmalen Busch-
Pfaden, die allenthalben unauffällig vom Haupt-
Wege abzweigen, die Hänge hinunter in ihre
dort versteckt liegenden Farnren und Siedelun-
gen. Letztere bestehen gewöhnlich aus kleinen
Gehöften, welche an schwer auffindbaren Stel-
len im Busch, niemals jedoch am Wege selbst,

anzutreffen sind. Selten daher erblickt der
Wanderer an der Straße ein Haus. Nur dort,
wo der Weg einen Blick in das Tal gestattet,
beim Erklettern eines einzelnen isolierten Ber-
ges oder, wenn er eine hohe Kuppe erreicht hat,
die ihm einen weiten Blick in die Ferne erlaubt,
gewahrt er kleine Bananenhaine und Anpflan-
zungen mit eingezäunten, allerliebst sich aus-
nehmenden Gehöften, aus welchen zwischen
Schattenbäumen versteckt die niedlichen Gras-
dächer der Eingeborenenhäuser hervarlugen.
Friedlich weidende Schafe und Ziegen erblickt

wan, und hin und wieder tönt das schrille
Kikeriki eines lebenslustigen Haushahnes weit
unten vom Tal herauf. Es ist ein recht erHabe-
ues Gefühl, von diesen lustigen Höhen aus,

der Ermordung Conraus. 421

inmitten tiefster Wildnis und Einsamkeit, den

weit- und breitverzweigtcn seltsamen Gebirgs-
erfcheinungcn mit ihren vom Wald verdeckten

unsichtbaren Sturzbächen und Wasserfällen, die

in den Schluchten tobend und Polternd zu Tal
rauschen, seine Blicke schweifen zu lassen über
das von einer strahlenden Sonne magisch er-
leuchtete Landschaftsbild, in dessen vielgestalte-
neu Höhen, und Niederungen ein Volksstamm
haust, der von der Kultur erst wenig bcein-

flußt, seine uralten Sitten und Gebräuche, wie
vielleicht einst vor Jahrtausenden, beibehalten
hat bis zum heutigen Tage. Und wenn gar in
nächtlicher Stille aus dem dunklen Urwald in
rhythmischer Weise der Heul- und Klagegefang
der Neger heraufdringt, die bei Trommelwir-
beln und komischen Nackttänzen wehmütig den

Tod eines ihrer Verstorbenen beklage,?, dann
kann man sich Wohl im Geist zurückwähnen, in
jene längst vergangenen Zeiten, als man von
der Eristenz dieser Völker nach nichts wußte
und Afrika das Land der Sagen und Wunder
war. Mehr als einmal mußte ich hier Halt
machen in anbetendem Staunen vor den Wun-
dern der Natur und ihren Geheimnissen.

Abgesehen von seinen Reizen und Schönhei-
ten hatte ich für das Bangwa-Land auch ganz
besonders deshalb ein großes Interesse, weil ich

mit den Einzelheiten der hier 1904 stattgefun-
denen Ermordung des Deutschen Conrau ver-
traut war.

Schon 1905, als ich zum erstenmal das Schutz-

gebiet betrat, hatte ich die Bekanntschaft seines

ehemalige?? Begleiters, der sich Wilhelm nannte,
gemacht. Später, als ich die Tinto-Faktorei
verwaltete, war dieser Wilhelm, der überall als
selbständiger Händler das Land durchzog, auch

einmal nach dort gekommen. Da es ein netter,
gesprächiger und wie es schien, auch relativ auf-
richtiger Mensch war, hatte ich mich feiner an-
genommen und ihn überall, wo es möglich war,
in seinem Handel unterstützt. Wilhelm, der in
einem seltsamen Verhältnis von Treu und An-
hänglichkeit zu seinem Herrn gestanden haben
muß, berichtete mir stets mit Stolz und Ve-
geisterung van diesen? und, so oft ich es hören
wollte, auch die Umstände, unter welchen Conrau
in Fönten? ums Leben gekommen war.

Conrau muß, soviel ich habe erfahren kön-

neu. Arbeiter-Anwerber gewesen sein und als
solcher in den Diensten einer der große?? Kakao-

Pflanzungen an? Kamerunberge bei Victoria
gestanden, auch muß er viel zur Erkundung



422 S8oti ben gontemleuten unb bet ©rmorömig Euitrctug.

boit SBegen Beigetragen faBen, denn attf faft
äffen älteren Sorten Samerunê befinden fid)
Stoutenaufnafmen boit if)m bergeiefnet. Slid
SïrBeiter=3IntoerBer toar er, nad) beit ©arftcb
lungen SBilfelmd, attd) einmal im Sangtoa=©e=
Biet erfd)ienen unb faite bort bon bent $äuft=
ling gontem Sente erfalten. StlS er jedoch bad
gtoeiie SOîal naïf gantent, bent tpäuftlingdborf,
gefontmen toar, um bon nettem StrBeiter attgu=
toerBen, faBe tftt ber alte ipauftling joutent,
bem gu Dfren gefontmen, bafg biete feiner
Sente in ben iPftangungdBetrieBcn an ber Sitfie
Sranffeiten gum Offer gefallen unb gugrunbe
gegangen feien, gefragt, too er benn bie Sente,
bie er bad erftemal erfalten, getaffen faBe. ©r
faite ifnt — ©onrau — biefelBen bod) nur auf
ein gafr, bad feifjt 12 3Jtonate, üBerlaffen unb
biefe feien naef feiner 3eittedjnung fotoie ber
ber Benachbarten Sanfangd, Bei denen er fid)
erfunbigt, jeft um. ©onrau dagegen fafie Be=

fauftet, bie 12 Sîouate feien nod) nieft ber=
ftriefen. ©a bie ©ingeBorenen ifre SJtonate
naef ben SKonbumläufen gäflen unb ber Stonb
Bereits gtoötfmal erfdfienen toar, toaren fie
naef ifrer Meinung im Sledjt. Sadj bem ®a=
lenber jeboef feflten noef' etlidje ©age daran. So
fefr fidj ©onrau attd) Bemüfte, ben Seuten bad
flaufiBel gtt matfen, fo toenig toottten fie ifn
berftefen. ©onrau tourbe angebeutet, bafg er
bad ©orf nicht efer gtt berlaffen fätte, Bid bie
Seute, bie er feinergeit mit gttr Sitfte genom=
men, toieber guriief feien, ^fm tourbe eine

^ütte angetoiefen, too er mit feinem ißerfonat
ttttb ben ©rägern SSofnung gtt nefmen fatte.
©onrau berffradj bem tpäuftting, baff er gtoedd
Qurücffenbung ber Seute fofort naef Sictoria
fd)reiBen tootle, fertigte in SSirflicffeit aber ein
SdjreiBen and, bad an ben damaligen ©ottber=
nettr bon ißuttfamer in Sttoa gerietet toar, in
toetefem biefer ttm fofortige SIBfenbung berflei=
beter (Soldaten, bie ifn — ©onrau — attd ber
©efangenfcfjaft Befreien füllten, erfrnft tourbe,
gngtoifcfen jebodj fatte ©onrau — oB nun fein
SeBen feitend ber ©ingeBorenen gefäfrbet toar,
ober oB fid) ifm eine foffntmgdboKe Sludficft
gu entfommen eröffnet fatte, bad feftgufteïïen,
toar mir nieft möglich getoefen — ben ©ntfdjlufg
0efaf3t, gtt flüeften. gn einer finfteren Sacht
berlief; er mit feinen Seuten feintlicf bad ©orf.
©r fatte die Qeit naef Gräften audgenuft unb
toar gut bortoärtd gefontmen, aid er Bei ©aged=
anBrtuf ein fleined SBaffer erreichte, too er, um
fid) bie tounbgetaufenen güfje gtt îitflen, ein

toenig Staft fielt, ©onrau fatte die Steife näm=
lid) of ne gufbefteibung angetreten, die ifm die
©ingeBorenen, ttm feine glitdjt gtt berfiitbern,
in fcflauer Seredjnung abgenommen fatten.
®ie Segleiter ©onrattd rieten ifm, nidjt attgm
lange am 3Baffet: gtt bertoeiten, ba bie gontent=
Seitte, foBatb fie bon feiner gludjt erfitfren,
ifm fofort nadffefen tottrben. ©onrau jebocf
foil ben Stat ber Seute itt ben SBinb gefdjlagen
faBen und toeiter am Söaffer berBIieBen fein,
Bid auf einmal die gonteimSeute aufgetaucht
unb ifn iiBerrafcft fatten, ©a ©onrau fotoofl
aid audj feine Segleiter Betoaffnet toaren, fät=
ten fie fofort bad fetter attf ifre Serfolger er=
öffnet. Siele ber Singreifer feien gefallen. Sfe=
gie'tt Sodji und Sof bed ©onratt follen fafielfaft
gefdjoffen und fid) felbenfaft Benommen faBen,
und aud) ©onratt fetBft mit feiner gefnftfüffü
gen 3Jtaufer=if3iftoIe foil mit jedem Sdjttjg einen
ber feinde nie-bergeftredt faBen, Bid die Seute
attgunafe ait ifn ferangeïommen und er feine
Shmition mefr gefaBt fätte. $a fafie er bie
lefte Shtgel für fidj bertoanbt und feinem SeBen
burdj einen Sofffd)ttfg ein ©nbe gefeft. ©leid)
darauf fei attd) bad ißerfonat ©onraud reftlod
niebergemadjt toorben.

Slitcfi dem SBitfelm, ber mit dem ScfreiBen
an ©ouberneur iputtfamer ftdj' untertoegd Be=

fand, toaren fie nadjgefeft und fatten ifn Bei
SofoBitma an der SalüStrafje eingefott. ©ort
fatten fie ifm gefagt, bajj ©onratt, fein $err,
ifn gttrüdrttfen taffe. Sltd ifre Semitfungen,
ifn gttr llmfefr gtt Betoegen, bergeBIidj getoe=
fen, toaren fie fogar fanbgreiflidj getoorben und
fatten berfueft, ifn mit ©etoatt gurüdgufcfaf=
fen. Qttfällig borBeifommenben Sati=Seuten
fatte er ed gtt berdanfen, bafg die Sangtoad bott
ifrem getoatttätigeu SorfaBen SlBftanb naf.=
men und er wieder frei fam. Slid ©ouberneur
^ßuttfamer bad ScfreiBen ©onraud erfielt, toar
biefer tängft tot.

©oef nidjt atlgulange füllte bad SetBrecfen
ber §ontem=Seute ttngefüfnt Bleiben, ©erat
gfeidj' nad) Sefannttoerben bedfelBen tourbe

gttr Seftrafttng der ©ingeBorenen eine Somfag=
nie ber Kameruner Sdjuftruffe in bad ©eBiet
ber Sangtoa entfanbt. Seim Slnmarfcfi ber
©ruffe ftof bie Sebölferttng in bie Serge und
SBälbcr, fo bafi ed jener unmöglich' toar, in ben

ltntoegfameit ©eBieten die Settle gtt fteXXen und

gttr Stedjenfdjaft gtt giefen. ©afi'tr aber tottrben
alle ifre ©örfer ger'ftört und abgebrannt, ©e"
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Von. Wogen beigetragen haben, denn aus fast
allen älteren Karten Kameruns befinden sich

Routenaufnahmen von ihm verzeichnet. Als
Arbeiter-Anwerber war er, nach den Durftet-
lungen Wilhelms, auch einmal im Bangwa-Ge-
biet erschienen und hatte dort von dein Häupt-
ling Fontem Leute erhalten. Als er jedoch das
Zweite Mal nach Fontem, dem Häuptliugsvorf,
gekommen war, um von neuem Arbeiter anzu-
werben, habe ihn der alte Häuptling Fontem,
dem zu Ohren gekommen, daß viele feiner
Leute in den Pflanzungsbetrieben an der Küste
Krankheiten zum Opfer gefallen und zugrunde
gegangen seien, gefragt, wo er denn die Leute,
die er das erstemal erhalten, gelassen habe. Er
hätte ihm — Conrau — dieselben doch nur auf
ein Jahr, das heißt 12 Monate, überlassen und
diese seien nach seiner Zeitrechnung sowie der
der benachbarten Banpangs, bei denen er sich

erkundigt, jetzt run. Conrau dagegen habe be-

hauptet, die 12 Monate seien noch nicht ver-
strichen. Da die Eingeborenen ihre Monate
nach den Mondumläufen zählen und der Mond
bereits zwölsmal erschienen war, waren sie
nach ihrer Meinung im Recht. Nach dem Ka-
lender jedoch fehlten noch etliche Tage daran. So
sehr sich Conrau auch bemühte, den Leuten das
plausibel zu machen, so wenig wollten sie ihn
verstehen. Conrau wurde angedeutet, daß er
das Dorf nicht eher zu verlassen hätte, bis die
Leute, die er seinerzeit mit zur Küste genom-
inen, wieder zurück seien. Ihm wurde eine
Hütte angewiesen, wo er mit seinem Personal
und den Trägern Wohnung zu nehmen hatte.
Conrau versprach dem Häuptling, daß er zwecks
Zurücksendung der Leute sofort nach Victoria
schreiben wolle, fertigte in Wirklichkeit aber ein
Schreiben aus, das an den damaligen Gauver-
neur von Puttkamer in Buoa gerichtet war, in
welchem dieser um sofortige Absenduug verklei-
deter Soldaten, die ihn — Conrau — aus der
Gefangenschaft befreien sollten, ersucht wurde.
Inzwischen jedoch hatte Conrau — ob nun sein
Leben seitens der Eingeborenen gefährdet war,
oder ob sich ihm eine hoffnungsvolle Aussicht
zu entkommen eröffnet hatte, das festzustellen,
war mir nicht möglich gewesen — den Entschluß
gefaßt, zu flüchten. In einer finsteren Nacht
verließ er mit seinen Leuten heimlich das Dorf.
Er hatte die Zeit nach Kräften ausgenutzt und
war gut vorwärts gekommen, als er bei Tages-
anbruch ein kleines Wasser erreichte, wo er, um
sich die wundgelaufenen Füße zu kühlen, ein

wenig Rast hielt. Conrau hatte die Reise uäm-
lich ohne Fußbekleidung angetreten, die ihm die
Eingeborenen, um seine Flucht zu verhindern,
in schlauer Berechnung abgenommen hatten.
Die Begleiter Conraus rieten ihm, nicht allzu-
lange am Wasser zu verweilen, da die Fontem-
Leute, sobald sie von seiner Flucht erführen,
ihm sofort nachsetzen würden. Conrau jedoch
soll den Rat der Leute in den Wind geschlagen
haben und weiter am Wasser verblieben sein,
bis auf einmal die Fantem-Leute aufgetaucht
und ihn überrascht hätten. Da Conrau sowohl
als auch seine Begleiter bewaffnet waren, hät-
ten fie sofort das Feuer auf ihre Verfolger er-
öffnet. Viele der Angreifer seien gefallen. Spe-
ziell Koch und Boy des Conrau sollen fabelhaft
geschossen und sich heldenhaft benommen haben,
und auch Conrau selbst mit seiner zehnschüssi-
gen Mauser-Pistole soll mit jedem Schuß einen
der Feinde niedergestreckt haben, bis die Leute
allzunahe an ihn herangekommen und er keine
Munition mehr gehabt hätte. Da habe er die
letzte Kugel für sich verwandt und seinem Leben
durch einen Kopfschuß ein Ende gesetzt. Gleich
darauf sei auch das Personal Conraus restlos
niedergemacht worden.

Auch dem Wilhelm, der mit dem Schreiben
an Gouverneur Puttkamer sich unterwegs be-
fand, waren sie nachgesetzt und hatten ihn bei
Kokobuma an der Bali-Straße eingeholt. Dort
hatten sie ihm gesagt, daß Conrau, sein Herr,
ihn zurückrufen lasse. Als ihre Bemühungen,
ihn zur Umkehr zu bewegen, vergeblich gewe-
sen, waren sie sogar handgreiflich geworden und
hatten versucht, ihn mit Gewalt zurückzuschaf-
fen. Zufällig vorbeikommenden Bali-Leuten
hatte er es zu verdanken, daß die Bangwas von
ihrem gewalttätigen Vorhaben Abstand nah-
men und er wieder frei kam. Als Gouverneur
Puttkamer das Schreiben Conraus erhielt, war
dieser längst tot.

Doch nicht allzulange sollte das Verbrechen
der Foutem-Leute ungesühnt bleiben. Denn
gleich nach Bekanntwerden desselben wurde
zur Bestrafung der Eingeborenen eine Kompag-
nie der Kameruner Schutztruppe in das Gebiet
der Bangwa entsandt. Beim Anmarsch der
Truppe floh die Bevölkerung in die Berge und
Wälder, so daß es jener unmöglich war, in den

unwegsamen Gebieten die Leute zu stellen und

zur Rechenschaft zu ziehen. Dafür aber wurden
alle ihre Dörfer zerstört und abgebrannt. Den
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alten Häuptling Hontem beFarn man natürlich
and) nidpt.

gut 2lnfdjlufi an bicfe Operationen tourbe
im gontem=$orf eine SMitärftation errietet,
deren 2Iufgabe e! toar, ba! Sand gu befrieden
unb ettoaige neue 21ufftanb!gelüfte ber ©inge»
Borenen fdjon im ®eirrte gu erfticfen. ©iuige
gapre barauf, all die ©ingeborenen gur 93er=

nunft geFommen, tourbe bie Station toieber
aufgepoben unb toeiter nacp bem Innern gu,
nacp ©fcpang im ©raüanb, berlegt. geRung!»
matter unb ©uropäerpau! liefj man fiepen.
SelRere!, auperorbentlid) [tar! gebaut unb mit
einem SBetlblecpbacp berfepen, enthielt gtoei
Zäunte mit offenem Samin. ©ie ba! Hau! unb
den Station!pof umgebende bicfe Scatter mit
einem ©danbau für Sßafdjinengetoepre toar
fcpon 1909, all idj da! erftemal burcpi Hontem
gog, ieiltoeife gerfatten. ©ra!, SRtfcptoerF unb
Sdjlingpflangen toucperien gtoifcpen ben Stei»
nen, unb grope bunFIe Honigbienen fummten
emfig umper in ipren gabireichen, gtoifcpen Sltör»
telgeröH unb Steinen ber germürbten Sftauer
berborgenen Heftern ben füpen SteFtar ber buf»
tenben ©ropenblumen fammelnb. gontem toar
bamal! berlaffen unb Fein eingiger ©uropäer
mepr antoefenb. ©ie reigenbe Sage ber Station,
auf einem fcpmalen Hügel fiep aulbepnenb, ber
auf ber einen Seite bi! gum ^âuptlingêborf
pinüBerreicpt, auf ber anbern, bentfelben gegen»
über gelegen, fanft abfällt unb bon pier au!
einen prächtigen 21u!blid gctoäfjri auf ihre
näcpfte Umgebung, über blüfjenbe gelber ber
©ingeborenen unb bie in prächtigen garben
prangenden SBIitmen unb Sträucper. ber Sßie»
fen rttnb Hänge — in ettoa! toeiterer ©ntfer»
nung jebodpv bie Station bon allen Seiten ein»
fdjliepenb, bie getoaltigen SBergmaffibe mit ipren
groteêîen QacFen unb Spipen erFennen Iäpt,
fiep micp fdjon bamal! in ©räume berfunFen
oïï ber ©efdjepniffe unb ©reigniffe gebenFen,
oie einft in biefem Sande fid) gtoifcpen Sdjup»
peuppe und toitben S5öIFerfdjaften abgefpielt
hoben, gd) ïletterte auf bie SRauer mit ipren
Aufbauten unb gaplreidjen Sepiepfdparten unb
betradptete da! ©elänbe bor ber Station, auf
bem man früher bie bidden Sdparen ber an»
Steifenden Steger ertoartet paben mod)te. ©a»
"loi! apnte id) natürlidp nod) nidpt, baft biefe
erlaffene Station nod) einmal eine Sîoïïe fpie»
fn toürbe in einem Kriege ber gibilifierten Sta»

einem getoaltigen SMtFriege. 211!
leg bie Station im Stobember 1914 gum gtoei»
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ten Sftal, alfo toäprend be! Kriege!, erblicfte,
toar fie betoopnt unb bie Sltauer, bort, too fie
fdjabpaft unb eingefallen, repariert. Qu beiden
Seiten berfelben patte man ftarFe Saumpfäple
in ben Soden getrieben unb biefe burcp Sianen
feft miteinander berbunden, fo dap Fein Stein
rnepr abbrocEeln Fonnte unb bie gange Stauer
toieber Holt beFommen patte, ©muffen oor ber
Station ejergierten fdptoarge Solbaten, unb
überall geigte fiep rege! Seben.

©er pier Rationierte Seipe toar ber görfter
unb Qberjäger Slnton, ber gtoifcpen ©fcpang
unb ©into ben gtaggenpoftberfepr aufreepigu»
erpalten patte, ©a bie beiben bon ipnt betoopn»
ten Stäume äuperft Flein toaren, napm icp brau»
pen bor bem Haufe Quartier in einem bafelbft
aufgeschlagenen Qelte. gep überrafepte 21. beim
©run! einer merFtoürbigen glüffigFeit, bie fo
feptoarg toar tote ©inte unb bie er al! ,,©ee"
begeiepnete. 0b e! nun toirFIicp ein foleper toar
unb niept ettoa ein ^»beliebig gefärbte! traut,
ba! ipm ba! taiferlicpe ißrobiantamt geliefert,
darüber toar er fiep: felbft nidpt einig, gn @r=

mangelung eine! anbern ©etränFe! patte er
fid) jebenfatt! an biefe! farbftoffreidpe ©eföff
getobpnt unb bertiigte babon, opne irgenbtoie
bon 23erbaitung!ftörungen geplagt gu toerben,
gang erftaunlitpe Stengen, ©ine glafepe bunF»
ten Stümpner!, bie icp: pier mit ipm leerte, be=
Farn ipm inbeffen beffer. Seiber muRte e! bei
ber einen glafepe fein ÜBetoenben paben, toeil
e! bie lepte toar, bie id) bei mir füprte. 2Inton
toar ein au!gegeicpueter Scpüpe unb patte al!
foleper meprere Sdpirrantilopen erlegt, bie pin
unb toieber jenfeit! ber Station au! bem popen
©ra! peraultraten. ©in paar gelle biefer ©ier»
fpegie!, bie an ben SBänben feiner SBopnung
prangten, legten beredte! Qeugni! pierbon ab.
Qu meiner niept geringen Überrafipung erfupr
id) bon 2Inton, bap auf einem napen Serge un»
toeit ber Station ber alte Häuptling gontem
toopnte.

Hier mup iip, um bem Sefer 21uffdplup gu
geben, auf toetdje SBeife gontem toieber in fein
alte! ©orf Farn unb bort feine lepten ©age in
Dîitpe unb grieben befepliepen durfte, folgende!
einfcpalten.

gn jenen ©agen, al! icp in ©into Rationiert
toar, patte mir ber SBepbop SBilpelm toieberpolt
berfiepert, baff der alte gontem, ben man in»
gtoifcpen für tot erFIärt, nod) lebe unb er —
Sßtlpelm — auf feinen Steifen in! 23angtoa=
Saud oft ©elegenpeit gepabt pabe, ipn bafelbft

Von den Fontemlcuten und

alten Häuptling Fontem bekam man natürlich
auch nicht.

Im Anschluß an diese Operationen wurde
im Fontem-Dorf eine Militärstation errichtet,
deren Ausgabe es war, das Land zu befrieden
und etwaige neue Aufstandsgelüste der Einge-
borenen schon im Keime zu ersticken. Einige
Jahre darauf, als die Eingeborenen zur Ver-
nunft gekommen, wurde die Station wieder
ausgehoben und weiter nach dem Innern zu,
nach Dschang im Grasland, verlegt. Festungs-
mauer und Europäerhaus ließ man stehen.
Letzteres, außerordentlich stark gebaut und mit
einem Wellblechdach versehen, enthielt zwei
Räume mit offenem Kamin. Die das Haus und
den Stationshof umgebende dicke Mauer mit
einem Eckanbau für Maschinengewehre war
schon 1909, als ich das erstemal durch Fontem
zog, teilweise zerfallen. Gras, Buschwerk und
Schlingpflanzen wucherten zwischen den Stei-
nen, und große dunkle Honigbienen summten
emsig umher in ihren zahlreichen, zwischen Mör-
telgeröll und Steinen der zermürbten Mauer
verborgenen Nestern den süßen Nektar der duf-
tenden Tropenblumen sammelnd. Fontem war
damals verlassen und kein einziger Europäer
mehr anwesend. Die reizende Lage der Station,
aus einem schmalen Hügel sich ausdehnend, der
auf der einen Seite bis zum Häuptlingsdorf
hinüberreicht, auf der andern, demselben gegen-
über gelegen, sanft abfällt und von hier aus
einen prächtigen Ausblick gewährt auf ihre
nächste Umgebung, über blühende Felder der
Eingeborenen und die in prächtigen Farben
Prangenden Blumen und Sträucher der Wie-
sen und Hänge — in etwas weiterer Entfer-
nung jedoch, die Station von allen Seiten ein-
schließend, die gewaltigen Vergmassive mit ihren
grotesken Zacken und Spitzen erkennen läßt,
ließ mich schon damals in Träume versunken
all der Geschehnisse und Ereignisse gedenken,
me einst in diesem Lande sich zwischen Schutz-
lruppe und wilden Völkerschaften abgespielt
haben. Ich kletterte auf die Mauer mit ihren
Aufbauten und zahlreichen Schießscharten und
betrachtete das Gelände vor der Station, auf
dem man früher die dichten Scharen der an-
greifenden Neger erwartet haben mochte. Da-
faals ahnte ich natürlich noch nicht, daß diese

erlassene Station noch einmal eine Rolle spie-
ffr würde in einem Kriege der zivilisierten Na-

— in einem gewaltigen Weltkriege. Als
M die Station im November 1914 zum zwei-
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ten Mal, also während des Krieges, erblickte,
war sie bewohnt und die Mauer, dort, wo sie
schadhaft und eingefallen, repariert. Zu beiden
Seiten derselben hatte man starke Banmpfähle
in den Boden getrieben mW diese durch Lianen
fest miteinander verbunden, so daß kein Stein
mehr abbröckeln konnte und die ganze Mauer
wieder Halt bekommen hatte. Draußen vor der
Station exerzierten schwarze Soldaten, und
überall zeigte sich reges Leben.

Der hier stationierte Weiße war der Förster
und Oberjäger Anton, der zwischen Dschang
und Tinto den Flaggenpostverkehr aufrechtzu-
erhalten hatte. Da die beiden voir ihm bewohn-
ten Räume äußerst klein waren, nahm ich dran-
ßen vor dem Hause Ouartier in einem daselbst
aufgeschlagenen Zelte. Ich überraschte A. beim
Trunk einer merkwürdigen Flüssigkeit, die so

schwarz war wie Tinte und die er als „Tee"
bezeichnete. Ob es nun wirklich ein solcher war
und nicht etwa ein x-beliebig gefärbtes Kraut,
das ihm das Kaiserliche Proviantamt geliefert,
darüber war er sich selbst nicht einig. In Er-
mangelung eines andern Getränkes hatte er
sich jedenfalls an dieses sarbstoffreiche Gesöff
gewöhnt und vertilgte davon, ohne irgendwie
von Verdauungsstörungen geplagt zu werden,
ganz erstaunliche Mengen. Eine Flasche dunk-
len Münchners, die ich hier mit ihm leerte, be-
kam ihm indessen besser. Leider mußte es bei
der einen Flasche sein Bewenden haben, weil
es die letzte war, die ich bei mir führte. Anton
war ein ausgezeichneter Schütze und hatte als
solcher mehrere Schirrantilopen erlegt, die hin
und wieder jenseits der Station aus dem hohen
Gras heraustraten. Ein paar Felle dieser Tier-
spezies, die an den Wänden seiner Wohnung
prangten, legten beredtes Zeugnis hiervon ab.
Zu meiner nicht geringen Überraschung erfuhr
ich von Anton, daß auf einem nahen Berge un-
weit der Station der alte Häuptling Fontem
wohnte.

Hier muß ich, um dem Leser Aufschluß zu
geben, auf welche Weise Fontem wieder in sein
altes Dorf kam und dort seine letzten Tage in
Ruhe und Frieden beschließen durfte, folgendes
einschalten.

In jenen Tagen, als ich in Tinto stationiert
war, hatte mir der Wehboh Wilhelm wiederholt
versichert, daß der alte Fontem, den man in-
zwischen für tot erklärt, noch lebe und er —
Wilhelm — auf seinen Reisen ins Bangwa-
Land oft Gelegenheit gehabt habe, ihn daselbst
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gu felien. Stuf biefe ©tltärungen Bin ïjatte ici)

barnalg ben ©ntfcßluß gefaxt, bon Sinto aug
in Hontem eine gaftorei git improbifieren nnb
mit tpilfe Sßitßelmg ben Häuptling, ben idj
burdj ©efdjenfe unb Setfptedjen gum getreten
ber gctïforet Betoegen laffen toollte, unb bet

feine Slßnung bon meinem äBiffen bet meutere
Sabre gurüdtiegenben ©rntorbung ©ontaug
Balte, feftguneßmen. Sa aBer bie Sacße fût mid)
Bälle reißt rigïant toerben ïônnen, infofetn
nämlicß, alg bie ©ingeBorenen bet Serßaftung
ißteg allen §äuptlingg entfdjteben SBiberftanb
entgegengefeßt I)aBen toürben, ici) audji nidjt
toitßte, oB bie beutfdje ^Regierung, anftatt fût
bie ©tgreifung beg tpäupttingg banïBat gît

fein, mit nidjt ettoa Sdjtoierigïeiten Bereitet

Bälle, gab id) bag BeaBfidjtigte SotßaBen toiebet

auf. ©in Saßt fpäter, alg aitdj bag Hamern»

net ©oubernement bon bet Stntoeferiïjeit beg

allen .Çjâuptlingg ®enntnig etBiell, tourbe bag

Sotf goûtent eineg Sîotgeng burdj' bon Sfdjang
auggefanbte Stuppen umftellt unb bet £>äupt=

ling feftgenommen. Hontem tourbe nacß' ©atita
berBannt, fpäter febodj burdj' ©rgelïeng ©Ber=

maier, alg berfelBe bie Sfcßabfee=Sänbet Be=

reifte, in ©atua Begnabigt. Set Häuptling
burfte in feine tpeimat nacß gontem gutitd=
fel)ten unb bot! toieber SBoßnung neBmen. gn
bet gtoifdjengeit Batte bie beutfdje jRegierung
feinen Soßn gontem alg tpäuptling eingefeßt.
Sie Südfeßt beg Saterg änberte nidjtg an bie=

fer ©tnennung. SetfelBe füßrte jeßt ein gutüd=

gegogeneg SeBen, Batte aitdj feine (Stimme mel)r
im Sale feinet Stammeggenoffen.

jRadjbent id) alfo bon bet Stnluefentjeit beg

alten §äuf)t[tng§ betnommen, intercffierte eg

mid) naiürlicß außerorbentltcß, il)" Betfönlicf)
fennen gu lernen. ©Betjäger SInton, bem bic

ßiftorifdje Serpangenßeit ber Sangtoa=SöI!er
unb bag SSorleBen beg alten gontent bollftäm
big unBefannt tnar, gaB id) in furgen SBotten

ßierüBer Sluffdjluß. Stuf meinen SSunfcß fanbte
et fofort einen Solbaten gum Häuptling mit
ber Sitte, baff ficti biefet gut Station ßetunfer=
Begeben mödjte. gontem erfdjien! ©ine ge=

btungene ftäftige ©eftalt bon mittelgroßer
Statur unb bottftänbig toeißem tpauptßaar,
fobial unb fteititblicß, ber mit größter Seteb=

famfeit üBer atteg tädjelnb Slugfitnft giBt, Big

auf fragen, ^ ^ j>te ©rmorbung ©on=

taug Begießen. Stlg ici) it)m bon bem SBepBop

SSiïïjelm ergäBIte, fcßtoieg er gang Betreten,
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faßte fiel) bann aBer unb erflärte mir, eg loäre

fein gteunb. Sc!) frag ifm barauf, toag er unb
feine Seule benn feinergeit mit bem üßerfonal
gemadjt, oB fie ben armen ®etlg bie ®öpfe ab=

gefdjtagen Batten. Sautent tourbe nod) uteBt
betlegen, toortfarg unb Blicfte berfdjämt gut
©tbe. ©ontau, fagte er, BaBe fieß felBft eine

Dingel in ben ®opf gejagt, nadjbent feine Seute,
bie Sangtoag, ißn berfeBentlicf) bittdj einen

Scßuß am Sein bertounbet unb er nicßit nteBr
Balte laufen fönnen. fRocf) toeitereg in biefet
Slffcire aug iBnt BetaugguBringen, toar ntit un=

möglid). Sontenr fdjien fid) feiner Sißulb Be=

toußt gu fein, unb idj merfte Balb, tote feBr eg

iBnt ÜBitnfdj toar, baß id) bag ißm offenftditlicf)
recl)t itnangeneBme Sßema betlaffen unb bag

©efptäcl) auf ein anbereg ©eBiet TgirtitBerleiten
mödjte. SCttf meine Si'age; oB er fo ettoag nodj=
matg tun toürbe, fcl)üttelte er leBIgaft ben ^opf,
unb Bei ben Sßotien, bie Seutfdjeit feien jeßt
feine Sueunbe, erBellte ein gliicllidjeg Sacßen

fein Slntliß. — SIBenbg maeßte icf) ißm in feiner
SBoBnttng einen Sefttcf). IRadjbent idj' ben Setg
erftiegen, fam icß an ein gtoßeg ©el)öft, bag

bon bieten Boßen Käufern unb fo angelegt toar,
baß man, um in bie üßoßnung beg .(pöuptlingg
gu gelangen, erft gaßlteidje eng miteinanber
berBunbene bunfelBefcßattete glitten itnb Sor=
räume paffieten mußte. Su ben Käufern toim=
melte e§ itBeraH bon ßatBnacften, ftarfBrüfti=
gen Sungfraiten itnb SRäbcßen, bie erft nettgie=
rig ben ®opf gttr Sitr ßinaugflecften, bann aBer

mit einem 3RaI lautlog betfdjtoanben. fRacßbem
icß butdj biefe büfteren $äitfet unb fRättnte, too

aÏÏentRalBen fpeerBetoaffnete SBadjen ftanben,
btttcl) bie Seinen fenfterartigen Süröffnttngen,
bie nur in geBücItcr tpaltung gu paffieren toa=

ren, Biubitrcßgelrodjen, ßatte icß' fcßließlidj' bag

öäuptlingggeßöft bor mir, gu beffen oBerent

Seil, too goûtent fieß aufgußalten pflegte, eine

naeß europäifeßer Sauart lonftruierte Steppe
aitg ^olg ßinauffüBtte. Sag tpauptgimmer fei=

net SSoßnung entßielt einen Sifcß, nteßtere
Säule unb Stitßle unb toar rein unb fauBer.
^n ben ©den unb fRifcßen faß man aug $oIg
gefeßnißte Stommeln, fotoie foteße attg ®aIaBaf=

fen unb Qiegenfellen, ferner Sdjtoerter, 5ßfeile
unb Sogen unb an bet Sede beg ^itotmerg, ge=

toifferntaßen alg Salbacßin, eine beittfcße,
fcßtoarg=toeiß=tote flagge, joutent toar aitcfj

ßier Bei froßer ßeiterer Saune unb jeber, bet

an biefem Sage feine Selanntfcßaft gemaeßt

ßätte, toürbe eg nießt für möglicß geßatten
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zu sehen. Auf diese Erklärungen hin hatte ich

damals den Entschluß gesaßt, von Tinto aus
in Fontem eine Faktorei zu improvisieren und
mit Hilfe Wilhelms den Häuptling, den ich

durch Geschenke und Versprechen zum Betreten
der Faktorei bewegen lassen wollte, und der

keine Ahnung von meinem Wissen der mehrere
Jahre zurückliegenden Ermordung Canraus
hatte, festzunehmen. Da aber die Sache für mich

hätte recht riskant werden können, insofern
nämlich, als die Eingeborenen der Verhaftung
ihres alten Häuptlings entschieden Widerstand
entgegengesetzt haben würden, ich auch nicht

wußte, ob die deutsche Regierung, anstatt für
die Ergreifung des Häuptlings dankbar zu
sein, mir nicht etwa Schwierigkeiten bereitet

hätte, gab ich das beabsichtigte Vorhaben wieder

auf. Ein Jahr später, als auch das Kameru-
ner Gouvernement von der Anwesenheit des

alten Häuptlings Kenntnis erhielt, wurde das

Dorf Fontem eines Morgens durch von Dschang

ausgesandte Truppen umstellt und der Häupt-
ling festgenommen. Fontem wurde nach Garua
verbannt, später jedoch durch Exzellenz Eber-

maier, als derselbe die Tschadsee-Länder be-

reiste, in Garua begnadigt. Der Häuptling
durste in seine Heimat nach Fontem zurück-

kehren und dort wieder Wohnung nehmen. In
der Zwischenzeit hatte die deutsche Regierung
seinen Sohn Fontem als Häuptling eingesetzt.

Die Rückkehr des Vaters änderte nichts an die-

ser Ernennung. Derselbe führte jetzt ein zurück-

gezogenes Leben, hatte auch keine Stimme mehr
im Rate seiner Stammesgenossen.

Nachdem ich also von der Anwesenheit des

alten Häuptlings vernommen, interessierte es

mich natürlich außerordentlich, ihn persönlich
kennen zu lernen. Oberjäger Anton, dem die

historische Vergangenheit der Bangwa-Völker
und das Vorleben des alten Fontem vollstem-

dig unbekannt war, gab ich in kurzen Worten
hierüber Aufschluß. Auf meinen Wunsch sandte
er sofort einen Soldaten zum Häuptling mit
der Bitte, daß sich dieser zur Station herunter-
begeben möchte. Fontem erschien! Eine ge-

drungene kräftige Gestalt von mittelgroßer
Statur und vollständig weißem Haupthaar,
jovial und freundlich, der mit größter Bered-
samkeit über alles lächelnd Auskunst gibt, bis
auf Fragen, die sich auf die Ermordung Can-
raus beziehen. AIs ich ihm von dem Weyboy
Wilhelm erzählte, schwieg er ganz betreten.

der Ermordung Conraus.

faßte sich dann aber und erklärte mir, es wäre

sein Freund. Ich frug ihn daraus, was er und
seine Leute denn seinerzeit mit dein Personal
gemacht, ob sie den armen Kerls die Köpfe ab-

geschlagen hätten. Fontem wurde noch mehr
verlegen, wortkarg und blickte verschämt zur
Erde. Conrau, sagte er, habe sich selbst eine

Kugel in den Kopf gejagt, nachdem seine Leute,
die Bangwas, ihn versehentlich durch einen

Schuß am Bein verwundet und er nicht mehr
hätte laufen können. Noch weiteres in dieser

Asfäre aus ihm herauszubringen, war mir un-
möglich. Fontem schien sich seiner Schuld be-

wußt zu sein, und ich merkte bald, wie sehr es

ihm Wunsch war, daß ich das ihm offensichtlich
recht unangenehme Thema verlassen und das

Gespräch aus ein anderes Gebiet hinüberleiten
möchte. Aus meine Frage, ob er so etwas noch-
mals tun würde, schüttelte er lebhaft den Kopf,
und bei den Worten, die Deutschen seien jetzt

seine Freunde, erhellte ein glückliches Lachen

sein Antlitz. — Abends machte ich ihm in seiner
Wohnung einen Besuch. Nachdem ich den Berg
erstiegen, kam ich an ein großes Gehöft, das

von vielen hohen Häufern und so angelegt war,
daß man, um in die Wohnung des Häuptlings
zu gelangen, erst zahlreiche eng miteinander
verbundene dunkelbeschattete Hütten und Vor-
räume Passieren mußte. In den Häusern wim-
melte es überall von halbnackten, starkbrüsti-
gen Jungfrauen und Mädchen, die erst neugie-
rig den Kopf zur Tür hinaussteckten, dann aber
mit einem Mal lautlos verschwanden. Nachdem
ich durch diese düsteren Häuser und Räume, wo
allenthalben speerbewaffnete Wachen standen,
durch die kleinen fensterartigen Türöffnungen,
die nur in gebückter Haltung zu passieren wa-
ren, hindurchgekrochen, hatte ich schließlich das
Häuptlingsgehöst vor mir, zu dessen oberem

Teil, wo Fontem sich aufzuhalten pflegte, eine

nach europäischer Bauart konstruierte Treppe
aus Holz hinaufführte. Das Hauptzimmer sei-

ner Wohnung enthielt einen Tisch, mehrere
Bänke und Stühle und war rein und sauber.

In den Ecken und Nischen sah man aus Holz
geschnitzte Trommeln, sowie solche aus Kalabas-
sen und Ziegenfellen, ferner Schwerter, Pfeile
und Bogen und an der Decke des Zimmers, ge-

wissermaßen als Baldachin, eine deutsche,

schwarz-weiß-rote Flagge. Fontem war auch

hier bei froher heiterer Laune und jeder, der

an diesem Tage seine Bekanntschaft gemacht

hätte, würde es nicht für möglich gehalten



©Sïat SoIIBtunner:

haben, baß bicfet SOÎarirt einft ben Sob eineg

©utopäerg Derfcßulbet hat.
gontem unb feinen Sieuten, atteg toilbe Söl=

fetfdjaften, beten ßtedßtgbegriffe bon benen bet

toeißen 3iaffe gtutobüetfdjiebeit finb, muß gm
gute gehalten toetben, baff fie feinergeit lebig»

lief) für ißre Grübet, bie itèrent ©tauben nadj

burd) ©cßuib bet ©utopäet au ber Sïûfte gu=

grunbe gegangen feien, eingetreten tonten unb

nur bereit greißeit unb 3lücffei)r ertoitfen
tooüten. Sag toar ein bon intern ©ianbpunft
any ïeineâtoegê gu berurteilenbeê Seftreben,
bag bie begangene Sat in einem gang anbern

Stoßt erfeßeinen läßt alg jene Storb» unb

©dßanbiaten anbetet ©ingeborenenftämme, bie

oßne Slnlaß lebiglidj aug roßen gnftinfteu
SBeiße umbrachten.

gn gontem toar bie Temperatur feßon eine

merflicß frifcC>ere aid tag* gubor in bent tiefer
gelegenen Sant)ang=©ebiet, too id] nod) fpät ant
9?ad)mittag fößtoeißtriefenb in einer ©ingebo»

renen=§ütte pocfte. SBäßrenb bag Tpermonteter
ba unten ettoa 32 ©tab ©elfiug geigte, toaren e.§

hier oben nur nod) 25 ©tab ©elfiug, für ben

©uropäer, ber jahrelang in ber Siefebene an

ber Süfte fid) aufgehalten, immerhin fd)on ein

redjt merïbarer Itnterfcßieb.

gdj berbraeßte in gontem eine herrliche Sacßt.

Surcß bie geöffnete gelttür ftrömte bie er=

quidenbe Sacßtluft gu mir herein unb mit bie»

fer bag einfcßläfernbe ©erättfd) beg näc^tlid^en
Sierlebeng int nahen SSalbegbidicßt. ©onft
herrfdjte feierliche ©title ringgumßer, bie nur
unterbrochen tourbe bon jenen Srommeltoirbeln,
bie in regelmäßigen gnterballen attg bent
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§äuptIinggborf hetüberüangen unb bont ©cßo

ber Serge unb ÜBälber toiberßallenb mit ben

eintönigen im rbptßiuifcßen Taft begleiteten
monotonen SHageliebern ber ©ingeborenen fid)

feltfam bermifeßten. ga, fo toie in biefer flacht,
too ber ©efang ber ihrer he^nifeßen ^Religion
lebenben SSölter toeßmütig gunt tpimmel £)in=

aufftieg, mochte eg Iget tooßl fd)oit feit llrgci»
ten gugegangeit fein. Set ©ngel beg griebeng,
ber über Stitlionen tum Sölfern d)tiftlid)en
©laubeng toaeßt, hatte and) über biefe Reiben
feine feßüßenben gittid)e gebreitet, bereit @e=

bete unb Sanfpreifungen, toenn auch tn anbeter

gorm unb mit anbern SBorten üerricßiet, Biel»

leicßt ebeitfo toirïunggttoll gunt ^itnntel hinauf»
gelangen mochten, toie bie ber anbern gaßl»

reichen ^Rechtgläubigen in ber Söelt. Ipier gab

eg feinen Sleligiongftreit. Sie Sölfer hatten
ihren griebeit unb ihre ©laubengfreißeit, einen

©tauben, ber ihnen ebeitfo heilig toar, toie bett

anbern ber djriftlidje unb ber, ob er nun einen

©ott gut Verehrung hatte ober ein anbeteg

überirbifeßeg SBefeit, ait ber ©cßtßeit ihrer Die»

ligion nießtg änberte. §ier in beit Tropen, im
mitten ber ftatnr, too eine ungeheuer üppige
Segetation bie phantaftifeßften ©etoädjfe unb

ipflangengebilbe entfteßen läßt — in ben toilb=

gerriffenen ©ebirgglanbfdjaften, bie nod) feilt
SBeißer betreten unb too, toie mir einmal ein

SJliffionar berfießerte, bie Schöpfung ber SBelt

nod) nießt fertig fei — bürfte ©ott ben Salue»
oölfern ebenfo nahe fein, toie in irgenb einem

alten ®ulturftaate, too funftboll gebaute ®athe=

bralen toeitßin ba§ ©ottegtum berfitnben.

fRegermäbchen.

Sicht nur bie garbe fcheibet biet) com ©Beißen,

nicht nur bein 2lntliß, ebenßol3geöunkelt,

unb beine ginger, fliitergolöumfunkell,
unb beiner ©lugen ftnnlidHcßioeres ©leißen.

finb bie Stimmen, bie in beinern Stufe
feit ©Inbeginn ber fcßroar3eit Saffe fingen

unb bie mil einer großen greißeif Illingen,

fo roie öes ©tiggers Siefenflromgeflule,

5)och bie in maller Qual bureßs Slul bir blagen,

toie eines Orgelfangs gebroeßnes Saufcßen,

unb benen ßingebeugt in flelem Caufcßen,

bu mußt oerfblaolen Solfies Sammer fragen.

3roar biß bu frei, ©od) beine Sßnen maßnen

unb meifen Sag unb Sacßl bid) in bie Schranken.

Scßroar3 ifi bir Scßroar3 in Scßmermul ber ©ebanken.

Stets mußt bu bieß als 3iel ber Scheibe aßnen,

in bie ber roeißen Sßriften ©reffer fanken. Dêtar SlotCtirunner.

Oskar Kollbrunner:

haben, daß dieser Mann einst den Tod eines

Europäers verschuldet hat.
Fontem unv seinen Leuten, alles wilde Nöl-

kerschaften, deren Rechtsbegriffe von denen der

weißen Rasse grundverschieden sind, muß zu-
gute gehalten werden, daß sie seinerzeit ledig-
lich für ihre Brüder, die ihrem Glauben nach

durch Schuld der Europäer an der Küste zu-
gründe gegangen seien, eingetreten waren und

nur deren Freiheit und Rückkehr erwirken
wollten. Das war ein von ihrem Standpunkt
aus keineswegs zu verurteilendes Bestreben,
das die begangene Tat in einem ganz andern

Licht erscheinen läßt als jene Mord- und

Schandtaten anderer Eingeborenenstämme, die

ohne Anlaß lediglich ans rohen Instinkten
Weiße umbrachten.

In Fontem war die Temperatur schon eine

merklich frischere als tags zuvor in dem tiefer
gelegenen Banyang-Gebiet, wo ich noch spät am

Nachmittag schweißtriefend in einer Eingebo-

renen-Hütte hockte. Während das Thermometer
da unten etwa 32 Grad Celsius zeigte, waren es

hier oben nur noch 2v Grad Celsius, für den

Europäer, der jahrelang in der Tiefebene an

der Küste sich aufgehalten, immerhin schon ein

recht merkbarer Unterschied.

Ich verbrachte in Fontem eine herrliche Nacht.

Durch die geöffnete Zelttür strömte die er-

quickende Nachtluft zu mir herein und mit die-

ser das einschläfernde Geräusch des nächtlichen

Tierlebens im nahen Waldesdickicht. Sonst
herrschte feierliche Stille ringsumher, die nur
unterbrochen wurde von jenen Trommelwirbeln,
die in regelmäßigen Intervallen aus dem

Negermädchen. 425

Häuptlingsdorf herüberklangen und vom Echo

der Berge und Wälder widerhallend mit den

eintönigen im rhythmischen Takt begleiteten
monotonen Klageliedern der Eingeborenen sich

seltsam vermischten. Ja, so wie in dieser Nacht,

wo der Gesang der ihrer heidnischen Religion
lebenden Völker wehmütig zum Himmel hin-
aufstieg, mochte es hier wohl schon feit Urzei-
ten zugegangen sein. Der Engel des Friedens,
der über Millionen von Völkern: christlichen
Glaubens wacht, hatte auch über diese Heiden
seine schützenden Fittiche gebreitet, deren Ge-

bete und Dankpreifungen, wenn auch in anderer

Form und mit andern Worten verrichtet, viel-
leicht ebenso wirkungsvoll zum Himmel hinauf-
gelangen mochten, wie die der andern zahl-
reichen Rechtgläubigen in der Welt. Hier gab

es keinen Neligionsstreit. Die Völker hatten
ihren Frieden und ihre Glaubensfreiheit, einen

Glauben, der ihnen ebenso heilig war, wie den

andern der christliche und der, ob er nun einen

Gott zur Verehrung hatte oder ein anderes

überirdisches Wesen, an der Echtheit ihrer Re-

ligion nichts änderte. Hier in den Tropen, in-
mitten der Natur, wo eine ungeheuer üppige
Vegetation die phantastischsten Gewächse und

Pflanzengebilde entstehen läßt — in den wild-
zerrissenen Gebirgslandschaften, die noch kein

Weißer betreten und wo, wie mir einmal ein

Missionar versicherte, die Schöpfung der Welt

noch nicht fertig sei — dürfte Gott den Natur-
Völkern ebenso nahe sein, wie in irgend einem

alten Kulturstaate, wo kun'tvoll gebaute Käthe-
dralen weithin das Gottestum verkünden.

Negermädchen.

Nicht nur die Farbe scheidet dich vom Weißen,

nicht nur dein Antlitz, ebenholzgedunkelt,

und deine Finger, flittergoldumfunkelt,
und deiner Augen sinnlich-schweres Gleißen.

Es sind die Stimmen, die in deinem Blute
seit Anbeginn der schwarzen Rasse singen

und die mit einer großen Freiheit klingen,
so wie des Niggers Riesenslromgeflute,

Doch die in matter Qual durchs Blut dir klagen,

wie eines Orgelsangs gebrochnes Rauschen,

und denen hingebeugt in stetem Lauschen,

du mußt versklavten Volkes Jammer tragen.

Zwar bist du frei. Doch deine Ahnen mahnen

und weisen Tag und Nacht dich in die Schranken.

Schwarz ist dir Schwarz in Schwermut der Gedanken.

Stets mußt du dich als Ziel der Scheibe ahnen,

in die der weißen Christen Treffer sanken. Oslar Kollbrunner.
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